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dieses Vorhaben passte die Einzelinitiati-
ve von E. Gallmann schlecht Wäre sie vom
Kantonsrat nicht abgelehnt worden, hätte
sie dem Volk innerhalb von sechs Mona-
ten zur Abstimmung vorgelegt werden
müssen. Das Postulat ist unverbindlicher;
es lässt dem Regierungsrat zur Prüfung
und Berichterstattung sechs Jahre Zeit.
Liegt der Bericht vor, entscheidet der Kan-
tonsrat, ob das Postulat aufrechtzuerhalten
oder abzuschreiben sei. M. B.

Wohnungsbau kontra Mädchen-
bildung
Auf dem Areal Sydefädeli zwischen Höng-
gerstrasse und Im Sydefädeli in Wipkingen
ist laut Stadtratsbeschluss der Bau einer
Alterssredlung und eines Schulhauses für
die Hauswirtschaftliche Fortbildungsschu-
le geplant.
In einer von der Kreispartei 10 der Sozial-
demokratischen Partei gestarteten und
vom Quartierverein Wipkingen unterstütz-
ten Initiative — sie wurde Ende Januar
eingereicht — wird indessen verlangt,
dass das für den Schulhausbau bestimmte
Areal mit Familienwohnungen überbaut
werde. Das Begehren ist verständlich,
doch das von den städtischen Behörden
vorgesehene Gelände bietet die einzige
Möglichkeit, der Hauswirtschaftlichen Fort-
bildungsschule den dringend notwendigen
zusätzlichen Schulraum zur Verfügung zu
stellen.

Zentrum für Mädchen- und Erwachsenen-
bildung
Die Schule erfüllt heute sehr vielfältige
Aufgaben. Sie vermittelt nicht nur den ob-
ligatorischen hauswirtschaftlichen Unter-
rieht, d. h. das nötige Wissen für eine zeit-

gemässe und arbeitssparende Haushalt-
führung, an jährlich rund 2800 Schülerin-
nen. Sie bietet auch ein freiwilliges 10.

Schuljahr mit praktisch-hauswirtschaftli-
chen und allgemein weiterbildenden Fä-
ehern an, das als Vorbereitung auf Mittel-
schulen oder anspruchsvollere Berufe ge-
genwärtig von rund 200 Schülerinnen be-
sucht wird.
Seit einigen Jahren werden zwei neue
Kurse durchgeführt, die in nächster Zeit
noch ausgebaut werden sollen und beim
derzeitigen Mangel an Pflegepersonal ei-
nem dringenden Bedürfnis entsprechen:
Ein Vorbereitungskurs für den Eintritt in
eine Spitalberufsschule und ein Einfüh-
rungskurs für die Fachausbildung in Hei-
men. Beide Kurse werden gegenwärtig von
ca. 110 Absolventinnen und Absolventen
besucht
Grosses Interesse finden aber auch die
Weiterbildungsmöglichkeiten für Erwach-
sene. Kochen und Ernährungslehre, Ge-
sundheitspflege, textiles Werken, Kleider-
machen und staatsbürgerliche Bildung ste-
hen auf dem Programm, und rund 5500
Frauen jeden Alters melden sich jährlich
zu diesen Kursen an. 1500 Frauen und
Männer durchlaufen jedes Jahr die Eltern-
bildungskurse.
An der Hauswirtschaftlichen Fortbildungs-
schule werden wöchentlich über 2500 Un-
terrichtsstunden erteilt, längst nicht alle
im Schulhaus an der Wipkingerbrücke. 87
zusätzliche Räume in Quartierschulhäu-
sern, Kirchgemeindehäusern und Privatlie-
genschaften müssen in Anspruch genom-
men werden. Es versteht sich von selbst,
dass diese Zersplitterung und das dadurch
bedingte Hin- und Herpendeln zwischen
den einzelnen Schulräumen für Schüler
und Lehrer zeitraubend und enorm be-
schwerlich sind.
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Interessantes Experiment
Der Bau eines neuen Schulhauses, wenige
Gehminuten vom alten entfernt, würde
durch Einsparung von Spezialräumen und
einmalige Anschaffung von teurem An-
schauungs- und Demonstrationsmaterial,
nicht nur finanzielle Vorteile bringen, son-
dem auch eine Rationalisierung der Ver-
waltung erlauben.
Weitaus wichtiger als diese materiellen
Vorzüge scheint uns aber die Gelegenheit
zur Verwirklichung eines erstmaligen Ver-
suches.
Das Projekt des Stadtrates sieht ja neben
der Schule noch die Errichtung einer AI-
terssiedlung vor. Von der Schulleitung
wird beabsichtigt, dass die Schülerinnen
den Mietern der Alterssiedlung bei der
Instandhaltung ihrer kleinen Wohnungen
helfen sollen. Dadurch würden die Schüle-
rinnen vom Reinigen bereits sauberer
Schulküchen befreit und sie könnten die
theoretischen Kenntnisse in der Praxis an-
wenden. Überdies kämen sie in direkten
Kontakt mit alten Menschen, mit ihren
Anliegen und Bedürfnissen. Umgekehrt
könnten die Betagten die beschwerlichen
Arbeiten den Schülerinnen überlassen, und
deren Hilfeleistungen würden sicher da
und dort die Einsicht fördern, dass die
heutiqe Juqend nicht so schlecht ist wie
ihr Ruf.
Den Bewohnern der Alterssiedlung würden
noch weitere Vorteile geboten. Ausserhalb
der Unterrichtszeit soll ihnen die Turnhalle,
die Schwimmanlage, die Aula sowie die
Kantine des Schulhauses zur Verfügung
stehen. Zudem würde die Schule spezielle
Kurse für die Betagten durchführen.

Frauen setzen sich für Schulbau ein
Die eingereichte Initiative, die das verheis-
sungsvolle Projekt zu Fall bringen will, hat

die Zürcher Frauenzentrale veranlasst, sich
für die Verwirklichung des Schulhaus-
baues einzusetzen. Sie will ebenfalls eine
Volksinitiative lancieren. Am 1. März 1973
soll mit der Sammlung der Unterschriften
begonnen werden. Die nächste Ausgabe
der «Staatsbürgerin» wird den Initiativbo-
gen enthalten, damit die in der Stadt Zü-
rieh wohnhaften Leserinnen und Leser,
welche sich ebenfalls für dieses Zentrum
für Mädchen- und Erwachsenenbildung
einsetzen wollen, ihre Unterschrift abgeben
können-

Experimente mit Pflegekindern?
Als vor einiger Zeit in der Presse mitge-
teilt wurde, der Regierungsrat des Kantons
Zürich habe Fernand Müller ein zinsloses
Darlehen in der Höhe von Fr. 10 000 ge-
währt, damit er ein altes Bauernhaus aus-
bauen und Pflegekinder aufnehmen könne,
mag mancher Leser gedacht haben: «Das
darf doch nicht wahr sein!» Denn der Le-
ser erinnerte sich: Fernand Müller ist der
Mann, der sich im April 1971 mit einer Gei-
sei, einer im gleichen Haus tätigen Kon-
sulatsangestellten, in seiner Wohnung ver-
schanzt und gedroht hat, das Haus mit sich
und der Geisel in die Luft zu sprengen,
wenn ihm von den zürcherischen Behör-
den nicht mehrere Millionen ausgehändigt
und freier Abzug ins Ausland gewährt wür-
den. Die befremdende Nachricht von der
Darlehensgewährung war zudem in eine
Gerichtsberichterstattung integriert: Vom
Bezirksgericht Zürich ist die Ehefrau von
Fernand Müller wegen fortgesetzter Kup-
pelei zu einer bedingten Gefängnisstrafe
und zu einer Busse verurteilt worden. Die-
ses Urteil ist infolge Appellation an das
Obergericht allerdings noch nicht rechts-
kräftig.
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